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sbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 15. Juni ISIS.

Das Wesen üer Rriegsgetreiöegesellschast.
Halbamtlich wird uns geschrieben: Es besteht in weiten Kreisen

des Volkes noch immer die irrtümliche Auffassung , die Kriegs¬
getreidegesellschaft sei eine Erwerbsgesellschaft.  Diese
Auffassung hat dazu beigetragen , in manchen Kreisen eine gewisse
Mißstimmung gegen die Kriegsgetreidegesellfchaft zu erzeugen , be¬
sonders in denjenigen Erwerbsständen , die sich durch einzelne not¬
wendige Maßregeln der Kriegsgetreidegesellschaft in ihren Sonder-
intereflen geschädigt fühlen . Die Kriegsgetrcidegcsellschaft hat solche
Maßnahmen nicht immer vermeiden können, wenn sie ihr Ziel , die
Ernährung des Heeres und der Zivilbevölkerung bis über die neue
Ernte hinaus sicherzustellen , erreichen wollte . Bei der großen Opser-
willigkeit der Nation würden diese einigen Berufsschichtcn zuge¬
muteten Mißhelligkeiten sicherlich gern und willig hingenommen,
wenn das Wesen und die Aufgaben der Kriegsgetreidegesellschaft
überall bekannt wären . Der leichteren kaufmännischen Beweglichkeit
wegen hat man die Kriegsgetreidegesellschast allerdings in die Form
einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung eingekleidet ; eine Er¬
werbsgesellschaft ist sie aber  nicht . Sie arbeitet aus¬
schließlich gemeinnützig im Interesse des deutschen
Volkes.  Ihre Gesellschafter erhalten nur eine Verzinsung ihres
Kapitals mit 5 Prozent . Im Einverständnis mit allen Reichs - und
Staatsbehörden sucht sie ohne Gewinn und Verlust abzu¬
schließen.  Sollte sich ein Ueberschuß ergeben , fällt er satzungs¬
gemäß zugunsten der Kriegs - und Hinterbliebenen¬
fürsorge dem Reich  zu . Die Gemeinnützigkeit ergibt sich so¬
wohl aus der Art der Gesellschafter , wie der Personen in der Ver¬
waltung . Gesellschafter der Kriegsgetreidegesellschast sind die nach¬
folgenden Bundesstaaten : Preußen , Bayern , Baden , Sachsen , Meck¬
lenburg -Schwerin . Hessen, Württemberg , Braunschweig , Elsaß -Loth¬
ringen ; ferner 48 deutsche Großstädte und einige großgewerblichc
llnternchmungen , wie Friedrich Krupp , A.-G., Bereinigte Köln-
Rottweiler Pulverfabriken , Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat
ufw.

An der Spitze der Verwaltung  steht der Reichskommiffar
zur Ausführung der Bundesratsverordnung vom 25. Januar , der
Unterstaatssekretär im kgl. preußischen Finanzministerium . Wirkl.
Geh . Oberfinanzrat Dr . Michaelis zu Berlin . Stellvertretender
Vorsitzender des Aufsichtsrats ist der Oberbürgermeister der Stadt
Berlin , Exzellenz Wermuth . Fernere Mitglieder des Aufsichtsrats
stiid : der Unterstaatssekretär im kgl. preußischen Handelsministe-

Wirkl . Geh . Oberregierungsrat Dr . H. Göppert , Berlin;

für die Familien der Kreigsteilnehmer an die Hauseigentümer
statt , sowie die Ausstellung und Verabfolgung der Zettel für Lebens¬
mittel nsw . Die Auszahlung der Kriegs -Familien -Unterstützung
erfolgt nur gegen Vorzeigung der blauen Ausweiskarten , die der
Hausmieten gegen Abgabe der Hausmietzettel.

flus den umliegenden Kreisen.

Kgl . Bayerischer Ministerialrat v. Braun ; Geh. Regierungsrat und
Vortragender Rat im Ministerium für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten v. Krosigt , Berlin ; Geh . Regierungsrat und Vortragen¬
der Rat im Reichsschatzamt Dr . Cuno , Berlin ; Oberbürgermeister
Kgl . Geh . Rat Z)tz. v. Borscht, München ; Oberbürgermeister Geh.
Rat Dr . ing . et jur . Beutler , Dresden ; Oberbürgermeister Voigt,
Frankfurt a . M .; Kommerzienrat Manasse , Stettin ; Kaufmann.
Hugo Stinnes , Mülheim -Ruhr ; Geh. Finanzrat a. D ., Vorsitzender
des Direktoriums der Friedrich Krupp -Aktiengefellschast , Dr . Hugen-
berg , Essen-Ruhr ; Frhr . v. Wangenheim , Klein -Spiegel ; Stadt¬
rat a. D . Dr . Luther , Berlin ; Stadtrat Dr . Simonsohn , Berlin;
Bürgermeister Dr . Maier , Charlottenburg ; Oberbürgermeister
Dr . Kutzer , Mannheim ; Generaldirektor Hofmann , Halle ; Geh.
Kommerzienrat Louis Hagen , Köln.

Durch die Bundesratverordnung vom 25. Januar wurde der
Kriegsgetreidegesellschast die Aufgabe zugewiesen , das im ganzen
Lande beschlagnahmte Getreide von den Landwirten zu den Mühlen
zu bringen , es vermahlen zu lassen und das Mehl dem Verbrauch
zuzuführen . Die Reichsregierung hat geglaubt , daß diese zum
großen Teil auf rein kaufmännischem Gebiet liegende Aufgabe nicht
durch eine rein beamtete Behörde , sondern durch eine kaufmännisch-
technisch organisierte Gesellschaft zu leisten sei. Es wurde deshalb
die Kriegsgetreidegesellschast mit dieser Aufgabe betraut.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers , Exzellenz Delbrück , er¬
klärte in der Reichstagssitzung vom 29. Mai 1918, daß die Kriegs-
getrcidegesellschaft ihre Aufgabe erfüllt habe , wenn sie auch verein¬
zelt unter dem Druck der furchtbaren Verantwortlichkeit , die auf der
Leitung lastete , Fehler gemacht habe , die bei dem schnellen Aufbau
der Organisation nicht zu vermeiden gewesen wären . Sie hübe die
Ernährung des Heeres und der Zivilbevölkerung bis zur neuen
Ernte und darüber binaus sichergestellt.

Die Ariegsfürsorge im Kteife Usingen.
Endlich hat sich der Kreis Usingen entschlossen, eine Kriegs-

fürsorge einzuführen . Unseres Wissens sind es im Kreis nur drei
Gemeinden , die neben der staatlichen noch eine örtliche Unterstützung
gewähren , nämlich Usingen , Reisenberg und Anspach.
Im Januar dieses Jahres hatten sich schon einmal die sozialdemo¬
kratischen Gemeindevertreter von Wchrheim und Anspach an den
damaligen Verwalter des Kreises Usingen , Dr . von Hvusinger,
mit einer Eingabe gewandt , einen Kreistag einzuberufen , der sich
mit der Einführung einer Kreiskriegsfürsorge beschäftigt . Damals
antwortete Dr v. Heusinger unseren Genossen, daß dazu keine Ver¬
anlassung docliege . Gerade in den Landgemeinden herrscht in den
Familien der Kriegsteilnehmer zuweilen große Not . In der Kriegs¬
fürsorgekommission in Anspach kam z. B. folgender Fall zur
Sprache : Eine Kriegerfrau hatte an die Kriegsfürsorge die Bitte
gerichtet , man möge ihr doch einen Zuschuß zur Miete gewähren.
Sie erklärte , daß sie ihre Miete bisher noch immer bezahlt habe,
sie habe sich das Geld jedoch am Munde abgespart.  Nun¬
mehr aber ginge es nicht mehr ; die ungeheure Teuerung trage
ihr redlich Teil dazu bei . Von Kommissionsmitgliedern wurde er¬
klärt , daß man dieser Frau das Absparen am Munde an¬
sehe , sie könne ja kaum noch laufen.  Begründet dieser
Fall nicht geradezu drastisch die Forderung unserer Genossen auf
eine Kreisunterstützung schon im Januar . Bedenkt man aber , daß

! diese Frau außer der Reichsunterstützung noch die Unterstützung
der Anspacher Kriegssürsorge in annehmbarer Höhe (50 Prozent
der Reichsunterstützung für die Frau und 40 Pfennig für . das Kind
pro Woche) erhielt , so wird man wohl ohne weiteres zugeben , daß
es in vielen Familien , dje nur die NeichSunterstützung beziehen
noch trauriger aussehen muß.

Der Landrat des Kreises Usingen , Dr . Bacmeister , der nach
monatelanger Feldzugsteilnahme nunmehr die Geschäfte des Kreises
wieder übernommen hat , erkennt die Berechtigung einer Kreis¬
unterstützung ohne weiteres an . Im „Usinger Kreisblatt " wird
nämlich ausgcsührt : »Wenn auch durch die Gewährung von Unter¬
stützungen an bedürftige Familien der zur Fahne cinberusenen
Mannschaften aus Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888 und
4. August 1814 in der Regel die äußerste Ro  t abgewendet wird,
so hat sich doch während des Krieges die Notwendigkeit
einer weitergehenden Unter st ützung ergeben.
In dieser Erkenntnis haben sich denn auch be¬
reits kurz nach Ausbruch des Krieges  in der Stadt
Usingen und in einzelnen Landgemeinden „Kriegsfürsorgevereine
gebildet , die mit freiwilligen Beiträgen nnd Zuschüssen aus den
Gemeindekassen besonders bedürftige Familien mit Geld und
Naturalien unterstützen ." Und der Laudrat erklärt dazu : „E s
hat sich das Bedürfnis herausgestellt , für den
ganzen Kreis die Möglichkeit solcher weit er¬

gehenden Kriegssürsorge zu schaffen  und gleichzeitig
die so entstehenden Lasten auf breitere Schultern als die der ein¬
zelnen Gemeinden zu legen ."

Der Kreistag  hat 21 000 Mark bewilligt , die zur Krers-
unterstützung Verwendung finden sollen . Ueber die Höhe der ein¬
zelnen Sätze ist noch nichts bekannt . Wie sie auch sein mögen , er¬
freulich ist, daß endlich, wenn auch etwas spät , der Kreis Usingen
sich auf ' seine Pflichten gegenüber den Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer besinnt.

Sanitätsrat Dr . Seligrnann bekundet als Sachverständiger , 'daß das
Brot in hohem Maße gesundheitsschädlich sei. Der Lieferant d^
Mehles . Landeöproduktenhändler Simon Schmidt , bezieht das Lcehl
von Hildcubraud L Söhne in Mannheim und sagte aus , er sei immer
mit dieser Firma zufrieden gewesen. Seine Lieferanten , wie auch
die Kriegsgetreidegesellschast in Berlin , hätten auf seine Beschwerde
mitgetcilt . daß eine Mchlscndung etwas muffig gewesen sei. Tas
sei aber bereits in Antiucrpcn der Fall gewesen, wo das Mehl längere
Zeit auf Schiffen nsw. unsachgemäß gelagert hebe. Das Mehl ^batte
nach den Feststellungen des Herrn Dr . Braunmüller einen Säure¬
gehalt von 6 Prozent , während es nur höchstens 3 Prozent haben
darf . Von der Anklagebehörde wurden wegen fahrlässiger Nab-
rungsmittclfälschung drei Tage Gefängnis gegen Wissel beantragt.
Sr batte das Mehl vor der Bearbeitung auf seinen Gehalt prüfen
müssen . Das Gericht sprach den Mann frei . Die Kosten trägt die
Staatskasse . In der Begründung wurde ausgeführt : Cs stehe fest,
daß das Mehl einen moderig -dumpfen Geruch gehabt habe - Werter
üehe fest, daß das beanstandete Brot die menschliche Gesundheit ge¬
fährde . Wissel habe aber nur gute Qualität Mehl verbacken und
sich auf seinen Lieferanten verlassen, der ihn bereits zehn Jahre
gut bedient habe . Ein Verschulden trefft ihn an dem verdorbenen
Mebl nicht, und er sei deshalb freizusprechen.

Hanau, 15. Juni . (Achtung , Arbeiterjugend !) D '°
Abonnenten der Arbeiterjugend krefien sich heute Dienstag obend tzuuN
8 Uhr zum Spielen im Schulhose d-r Eberhardschule . Keiner fey .e.

Hanau . 15 . Juni . «Aus der Partei .) A «n Donnerstag den
17 . Juni , abends Punkt halb !) Uhr, findet im „Lacstbau " eine Frauen.
Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins statt . Partei¬
sekretär Genosse S chn ellb  acv er  wird einen inreressanten Vortrag
halten . Die Genossinnen werden gebeten, an diesem Abend . recht
zahlreich zu erscheinen und auch für guien Besuch zu agitieren Buch,
vie Frauen , deren Männer iw Felde stehen, werden ersucht, am
Donnerstag anwesend zu sein.

Fechenheim , 14. Juni . (Dauer » areund Metzger-
m eiste  r .) Me bereits bekanntgegeben wurde , ist am Sams¬
tag mit dem Verkauf der von der Gemeinde angekauften
Dauerware durch die Metzgermeister begönne ;, worden . Zu-
nächst kommt nur Fett zum Verkauf , lieber die Bedingungen,
unter welchen die Metzger auch die vorgesehene Wurst verkmi-
fen sollen , konnte bisher eine Einigung nicht erzielt werden.
Die Metzger sollen die Wurst auf feste Rechnung und gegen io-
fertige Bezahlung abnehmen . Bei der Unsicherheit in bezua
auf die Güte der gesamten Ware und der Möglichkeit , daß die
Ware nicht den allgemeinen Beifall der Konsumenten findet,
so daß ein Teil unverkauft bleibt, wollen die Metzger das nur
dem Verkauf verbundene Risiko nicht auf Ml nehmen , und sind
nur für kommissionsweisen Verkauf. Diese Unsinnnuakeit
zwischen Gemeindeverwaltung und Metzger macht wobl die
Verzögerung in der Abgabe der Wurst erklärlich ., Im Inter¬
esse der Konsumenten wäre eine baldige Verständigung zn
wünschen . Von vielen Seiten wird die Frage aufgeworfen , ob
sich denn die Abgabe der Dauerware nicht in anderer Aonn
bewerkstelligen lasse und zwar ohne Mitwirkung dev Metzger.
Es stehen zweckdienliche Laden genug zur Verfügung , und der
Verkauf der Ware erfordert keine besonders geübten Krattn
Es könnten Mädchen herangezogen werden . Jedenfalls darf
verlangt werden , daß die Zgche .etwas ,beschleunigt und dos
auf die Dauerware reflektiereiide Publikum nicht auf eine zn
lange Geduldsprobe gestellt wird.

" Marburg , 14. Juni . (Selbstmor  d.) Aus der Bahn¬
strecke Marburg -Süd -Niederweimar wurde eine Leiche Männ¬
lichen Geschlechts gefunden . Allem Anscheine nach hat sich der
Mann vom Zuge überfahren lassen.

ktvs Frankfurt a . M.

Die Ferien der höheren Lehranstalten . Wie wir mitteilten , ist
eine Verlegung der Sommerferien der höheren Lehranstalten der
Provinz Hessen-Nassau nicht in Aussicht genommen . Tie Ferien
beginnen also in Wiesbaden , wie immer , am 16. Juli und enden
am 17. August . Am 2. Juli beginnen sie nur im Regierungsbezirk
Kassel und in Frankfurt a . M.

Achtung , Kriegerfranen ! Am Sonntag den 20. Juni findet
nachmittags der zweite Waldspaziergemg statt . Die Genossinnen
nnd Genossen treffen sich mit ihren Familienangehörigen um 3 Uhr
an den bekannten Stellen . Da uns bekanntlich im Walde nicht
alle Plätze zur Verfügung stehen und auch Wiesen in diesem Jahre
nicht als Lagerungsplätze benützt werden dürfen , ist als Endziel
wieder der Eichelgarten vorgesehen . Der Platz ist schattig und von
allen Seiten leicht erreichbar . Der Arbeiter -Gesangverein „Bruder¬
bund " wird einige Lieder zum Vortrag bringen . Es empfiehlt sich,
ein Trinkglas oder einen Becher mitzubringen , da diesmal mein
für Erfrischung gesorgt ist. Der Arbeiterbildungsausschuß ladet
Freunde und Gönner , besonders die Kriegerfrauen , zu zahlreicher
Beteiligung ein.

Bus dem Krdfe Wiesbaden.
Biebrich , 15. Juni . (Auszahlung der Familien-

unter  st ützun  g.) Am Mittwoch den 16. ds . Mts . findet von 8
bis 1214 Uhr vormittags und von 3 bis 514 Uhr nachmittags , die
Auszahlung der Kriegs -Familien -Unterstützung für die Zeit vom
16. bis Ende Juni ds . Js . statt, -und zwar : Anfangsbuchstaben A
bis K auf Zimmer Nr . 5, Anfangsbuchstaben L bis Z auf Zimmer
Nr. 1 des Rathauses . Für die Waldstraßenbewohner erfolgt die
Auszahlung bereits am Dienstag den 15. ds . Mts ., nachmittags von
8 bis 6 Uhr im Polizeigebäude . Waldstraße 52 . Hier findet zur
gleichen Zeit auch die Auszahlung der Hausmieten für Mai ttllo

Schwanheim , 15. Juni . lGemeindevertreterbericht .)
Zur Prüfung der Gemeinderechnnng für das Jahr 1913 werden
die Vertreter Stcrrmann , Pfeffer und Berz gewählt . Zur Er¬
nennung eines Ortsgerichtsmannes werden die Gemeindemitglie¬
der Joh . Jos . Schneider und Joh . Anton Safran gewählt . Bekannt¬
lich hat die Vertretung im April das Gesuch der Bezirksvertrags¬
kommission . das Honorar für die Kommunalärzte von 600 auf 1000
Mark (für jeden Arzt 500 Mark ) zu erhöhen , abgelehnt . Es ist
wiederum ein Schreiben des Verbandes eingelaufen . in dem zur
Kenntnis gebracht wird , daß er sich unmöglich mrt diesen Sätzen
zufrieden geben kann . Der Eemeinderat bleibt bei seinem alten
Beschluß und schlägt vor , da doch die meisten Familien in den ein¬
zelnen Kassen versichert sind, die ärztliche Tätigkeit probeweise von
Fall zu Fall zu bezahlen . Dem wird zugestimmt . Herr v. Passa-
vant in Frankfurt beabsichtigt, sich am Poloplatz niederznlaffen.
Zu diesem Zweck ist er mit der Gemeinde in Verbindung getreten
betreffs des nötigen Geländes . Eine Kommission , bestehend aus
Gemeindevertretern , hat sich auch schon mit der Angelegenhell be¬
schäftigt . In Frage kommen 18 Morgen . 7 Morgen sollen soporr
käuflich mit 5000 Mark pro Morgen erworben werden . 3 Morgen
sollen auf Kaufhypothek eingetragen nnd mit jährlich 414 Prozent
verzinst werden . Endgültige Zahlung bis 1. Januar 1920 eventue
auch früher . Die restlichen 8 Morgen sollen auf 20 Jahre mrt
pro Morgen und Jahr mit 70 Marl verpachtet werden . Mrt naher
festgelegten Bedingungen wird dem Verkauf zugestrmmt . Ern Ver¬
treter erhebt mit Recht Klag-, daß trotz des Beschlusses der Ver¬
tretung das Quartiergeld alle 14 Tage auszuzahlen , nicht geschreyr.
Mit einer nichtssagenden Begründung sucht der Vorsitzende um diese
Sache herum zu kommen. Er verspricht Abhilfe , die dringend am
Platze ist.

Niederhöchstadt, 14. Juni . (Hausbesitzer und Kri - gerssrou  )
Zu dem Artikel in Nr . 135 der „Volkssiimwe unter obiger Spitz,narr«
wird uns mitqeteilt . daß di- Frau d-s zum Kriegsdienst " " gezogenen
Gärtnergehilfen nicht zwangsweise, sondern f " ' w ' ll,a  rhrr Mob »!
aui dem Speicher des betr. yauSbesttzer« unterstellte . Nur weil d' -
Knegersfrau über die Kri-gSd-mer zu ihren Verwandten ziehen wollte
wurde ihr geraten , die Wohnung zu raumen , um dadurch 31 wtarr
monatliche Miete zu sparen . Dies diene unseren Lesern zur KenntmS.

Hanau . 15. Juni . (Mit dem Kriegsmehl und dem
Kriegsbrot)  beschäftigte sich gestern nr längerer Berharchlung
unsere Strafkammer . Angeklagt >var der Bäckermeister B . Wissel
wegen Abgabe - gesundheitsschädlichen Brots . Ern Zrgurremnachcr
ließ am 6? März d. I . bei Wissel Brot holen , nach dessen Genuß er
sich erbrechen mußte . Als der Arbeiter das Brot zuruckgeben wollte,
erklärte ihm der Bäckermeister : „Ich weiß es schon, das Mehl rst
von der Stadi und ist muffig, der Lieferant nimmt es nicht mehr
zurück : wenn ich es nicht behalte , bekomme ich überhaupt nichts
mehr " Das Brot wanderte schließlich zum Oberbürgermeister , von
dort nach der Polizei . Nahrungsmittelchemiker Dr . Brwunmuller
hat das beanstandete Brot und das Mehl unter,ucht . Das Brot umr
ungenießbar . Das Mehl batte einen dumpfen , moderigen Geruch.

Nochmals üas Srüsirler Gastspiel - es
Schauspielhauses.

Die von uns vorige Woche festgenagelte verunglückte
Kunstreise unseres Schauspielhauses nach Brüssel erfahrt aum
in einem Teil der bürgerlichen Presse scharfe Kritik . So schreibt
die „S o n n e" in einem längeren Artikel:

Es ist ein starkes Stück, das sich da gewisse Leute leisteten,
wir hoffen aber , daß sich die Stadtverordneten _diesen hane¬
büchenen Unfug nicht bieten lassen werden ; abgesehen von der
Blamage , die Frankfurt umsonst hat , hätte die Geschichte bemapr
4000 Mark gekostet. Noch viel schlirnmer ist jedoch die Leicht¬
fertigkeit , mit welcher der Magistrat hereingelegt wurde . Man
könnte über den Schwindel , der da inszeniert wurde , lachen , wenn
sich nicht die überaus bedauerliche Tatsache ergäbe , das; ^ielwr
in diesen Kriegszeiten Tausende aus dem städtischen Geloberltel
mit Leichtigkeit herauszuholen sind, wenn es sich um Drnge
bandelt , die — der Jnteressenpolitik einzelner entsprechen . . Nichts
weniger als lachhaft ist ober die Leichtgläubigkeit des Magistrats,
der sich seinerseits den Herrn Hofrat Behrend , den sachlich und
moralisch verantwortlichen Urheber der Angelegenheit mal to
gründlich kaufen sollte, daß er in Zukunft vorsichtiger mit Experi¬
menten ist, die das gesunkene Anseben seiner Bühne wieder aut»
richten sollen. . t

Wir wollen der hoffentlich nicht ausbleibenden Kritik der
Stadtverordneten nicht vorgreifen . Was sich hier wieder ab¬
gespielt hat , rechtfertigt die Entrüstung aller Steuerzahler , und
zwar nicht nur über die leichtfertige Art , wie mit dem Ansehen
der Stadt Schindluder gespielt wird , sondern auch über drc
Kritiklosigkeit und Leichtigkeit, mit denen die 4000 Mark be¬
willigt und um ein Haar ans die Straße , geworfen wurden.
Was sonst noch hinter den Kulissen in dieser Angelegenheil
vorging , das zu untersuchen ist Sache der Theaterkomnnssiov.
die bekanntlich eine Derirauenskommission der Bürgerschaft ***
theatralibus ist

Und die katholische „V olksztg ." schreibt zu dem Rein-

Wenn diese Meldungen zutreffen , so handelt es sich hier um
eine außerordentlich tadönswerte Mache , die durch restlose Dur-
klärung von beteiligter Seste unbedingt klargestellt werden mutz.
Es muß den daran Beteiligten zugleich durch entsprechende Maß¬
nahmen ein für allemal die Lust benommen werden , mit der¬
artigen Wichtigmachereien die Stadt und unser Schauspielhaus
in schlechtes Licht zu sehen. Man darf wohl annehmen , _daß
in der Stadt » erordneten -VersaMwlung vom Magistrat und dieser
wieder von dem Intendanten Bebrend Aufklärungen in diesem
Sinne verlangt werden.

Unseres Erachtens sollten Magistrat und Intendanz auch
ohne Zutun der Stadtverordnetenversammlung der Öffent¬
lichkeit Aufklärung über die inneren Zusammenhänge dieser
geplanten Kunstreise geben. Das kann die Bürgerschaft ver-
langen . _ __

Ziele - er Fürsorge für Kriegsbeschädigte.
Unter Vorsitz von Tr . F. H a l l g a r t e n fand am

Montag in i>et Frankfurt -Loge eine Versammlung statt , tu



Nrrmnrer1Z7
&et jte Frag« der Fürsorge für Kriegsbeschä-
d r g t e erortort wurde . Die für diesen Zweck geschaffene 5e-
L ^ dere Organisation erstreckt sich bekanntlich über das naiw
Sietcft; fast led-c Stadt bat ihren Ortsausschuß , stur Er
rerchung des Zieles , so hob der Vorsitzende hervor. Len ver-
ungluckten Kriegern zu helfen, und sie für irgend einen Beruf
vorzubereiten. seien ungeheuere Mittel erforderlich. Zunächst
aber gelte cs, den Kriegsbeschädigten unbegrenzte Achtungentgegen zu bringen . a

Hosrat Apotheker Sz a ma t o ls k i als erster Referent
gchb zuZackstein übersichtliches Bild über die Fortschritte , die
dw Wissenschaft in der Pflege und Behandlung von Per-

in den letzten Jahren ge,nacht hat. Außerordentlich
gute Erfahrungen smd auf den, Gebiete der Gehirnchirurgie
ier Lehnen- und Nervenbehandlung gemacht worden. Recht
wirkungsvoll werden auch die inneren Krankheiten bekämpft
E die Strapazen des Feldzugs bei den Soldaten verursachen.'
f l d ^Vtsache sei davon auszugehen , die Kriegsbesch ädia-
.en wieder erwerbsfähig zu machen und sie ihrem früheren
Äarufe znzufuhren . Wo es nur irgend angängig ist, soll der
wMvundatc Soldat auch wieder in seinen alten Betrieb zu-
ruckkehrem Das in dieser Richtung an den Unternehmer ge-
stellte Verlangen sei nicht unbillig , die Arbeitgeber würden
aucĥ lcher zu ' - r Unterstützung bereit sein. Tie Betriebe
£»? • ‘to ; Gemeinde müßten ebenfalls den erwerbs-
fähigen . nfcn stehen. Mindestens aber müßte man
darauf sehen, du .̂ Kriegsbeschädigten in ihrer Heimat unter,
zubring-en , das scr man ihnen schuldig. Mit der Behandlung,
d,a Bertnundeten für eine Beschäftigung vorzubereiten, müsse
auch sofort begonnen werden, damit sich nicht erst bei ihnen

festsetze, als würden sie überhaupt nicht wieder
c.rNiervS'fahlg.

Zweiter Rednar war Dr . Salvendi,  leitender Arzt
vorn Reservelazarett Friedrichsheim . Seine Ausführungen
boten insofern Interesse , als sie durch Lichtbilder ergänzt und
bereichert wurden. Krüppel gibt es nach seiner Ansicht nicht
mehr, wenn bei den Verletzten nur Energie genug vorhanden
sc, diesen Gedanken nicht aufkommen zu lassen. Mit der
orthoMdlschen Behandlung der Verletzten wird jetzt schon int
£ ? Ä !ls'2U' n,d )t ^ früher , erst in der Heimat , wenn sich
K ? " ^ bildnngen entwickelt haben. Amputationen sind ver-
£ 9^ 0: ^ . 4000 Verletzte kommen unge.
S TJ 0 e'rt ®f Reibe ber Bereits erwähnten Lichtbilder zeigte
ron Nerw^ or ^ ?^ * c und chirurgische Behandlungon Verwundeten. Zwei der voir ihm behandelten Soldaten
waren persönlich in der Versammlung anwesend. In dem
liinMick̂ Ü°R^ 2̂ ^2 eB fldi! um ein?n Verunglückten mit zwei
künstlichen Bernen, ,m anderen um einen Patienten an dem
eine Daumenoperation vorgenommcn worden war. Ein Stück
L”tt Äer  Ztgenen Haut des Verletzten war mit dem Ballen der

ber  Daumen wieder beweg.
aiK klangen aus in ein Lob
auf die wrssenschastlrchen Errungenschaften der Aerzte.

Beilage der,FZolksstimrne"

a-°r ;-«? Eskummcr uud Lysol. Aus Gram über die ungetreue
ellebte griff sm Mann m der Kornblumengasse nach der be-

licbten Lhsolflasche. Tr tvrnk sie leer, konnte aber gerettet wer-
purnpte rechtzertrg entdeckte und ihm den Magen a »s>

Kind zu Tode gestürzt. Der sechsjährige Sohn des
stiwiwahnoearn^ ii K o ch . Lahnstraße 17, lehnte sich am oste-
nen Fenster der mr dritten Stock belegenen elterlichen Wob-
nung auf die hölzerne Sicherheitsstange, als diese plötzlich
durchbrach. Der Knabe verlor das Gleichgewicht und fiel w

,fc °-»tt « wr ° B-rl» 0»„ n d- n"n «r »u,^ege nach dem Krankenhause erlag.
rin- S bSfe Vnfal“: In einer Torfahrt der Langestraße ge-

^owbrrgtt Fuhrmann zwischen einen Lastwagen und
die Hauswand Hrerber trug der Mann sehr schwere Onetsch-
vn^ en an der Brust davon, die seinen Tod zur Folge batten

Lebensmüde Leute. In einem Anfall geistiger Uninach.
‘S? n! te  U .. " . ^ mcr Wohnung. Tarmstädter Land-

inatze ~b4 , der Miahrige Steinmetzmeister Friedrich Mahr
-- Semem Leben machte ferner durch Lysol der in der Alten
Votbofstraße 2 wohnende 36jährige .Kaufmann WilhelmBl um I etn etn Ende.

Schlachtviehpreise sinke,,. Dem Preisrückgang für Kälber
am DonnerstagEmarkt folgte am Montag ein solcher für Rinder
um» Echwerne. Es ist zwar nicht viel, was insbesondere die Schweine
mllrger geworden sind; es besteht aber doch ein kleiner Schiinmcr
von Hoffnung, baß die Verkaufspreise etwas niedriger werden. Für
Owsen  gingen die Preise um 8 bis 7 und 6 bis 7 Mark und bei
Zullen von 7 bis 11 and 8 bis 13 Mark per Zentner Schlachtgewicht
^uter . Ter erst jetzt erfolgte Preisaufschlag der Dietzger für
Erese^lerfth ôrten dürrste deshalb kaum nufrechtzuerhalten sein. Bei

™trU? bei Preisrückgang je nach Qualität sogar zwischen
, ^ 5.rk. Aufgetrreben waren 226 Ochsen. 84 Bullen, 1903

™ßj' «l Kälber. 90 Schafe, 1033 Schweine. Marktverlaus: Ge-
^irrter Geschäftsgang; bei Rindern und Schweinen Ueberstand.

für Ochsen 128 bis 133 Mark, für Bullen 110 bis
Gering genährte Kühe kosteten

7,ibtS 87 Mark. Schweme gingen um 5 bis 6 Mark im Preis her-LE gg£ lÄSf“ 6i5m”6150“ “5
Zwölfter Genoffenschaftstag.

k. Frankfurt a. M.. 14. Juni.
(Schlußbericht.)

^ An das Referat des Dr . Müller (Hamburg ) über:
"Die Tätigkeit des Vorstandes unter besonderer Berücksichtigung
- - ei J ?i r burck, den Krieg erforderlichen Maßnahmen"
knüpfte sich eine lebhafte Diskussion:
„ ^ . (Dresden ), hält cs für nötig, ein Wort über die
Prerspolijrk zu sagen, drc während des Krieges von den maß-
gebenden Instanzen geführt worden sei. In den weitesten Kreisen
oez Volkes wäre das Gefühl vorhanden , daß wir e? mit der 2lus-
wucherung des breiten Volkes zu tun habe». (Sehr richtig!)
Lupgabe der Genossenschaften sei es , gegen diesen Wucher mit
all« i Kräfte » zu wirken. Redner erklärt , daß er und eine Reihe
von Freunden mit ernigen Wendungen der Motivierung der For¬
derungen rn der Resolution nicht einverstanden sein könnten, weil
durch sie ein gewisses politisches Moment hineingetragen werde,
ohne daß hierfür eine Veranlassung vorliegc. Die Resolution Hobe
auch ohne diese Stellen ihre volle Wirkung. Er wolle cs bei dieser
Erklärung bewenden lassen, man möge aber aus der Abstimmung
keine falsche,, Schlüsse ziehen, wenn sie der Resolution zustimm-
en, dann nicht auch diesen Wendungen. (Bravo!) Redner wendet

sich AUfn Schluß gegen einen Artikel in Nr. 52 der „Konsumgenoffen,
ichaft chcn Rundschau", der nicht dahin gehöre. In dieser sollten
politische Gegensätze nicht ausgetragen werden. Früher fei Ucber-
neutralität gepredigt worden und jetzt treibe man selbst Politik.

,rrau S t e r n ba ch (Hamburg ) bemängelt ebenfalls , daß man
das NeutralitätSprinzip verlassen habe. Was in der Resolution
uitisiert worden sei, wäre ja nicht gefährlich, ober auch nicht nötig.
Den Leuten, die immer nur von revolutionären Theorien reden und
den Arbeitern sagen, die Genossenschaftenhaben keine so große Be-

deutung für dre Erreichung unserer Ziele, müsse man den Wind
aus den Segeln nehmen. Rednerin beantragt , im ersten Absatz in

Satz „Ber eidgung der nationalen und wirtschaftlichen Existenz"
das Wort „nationalen zu streichen. Sie spricht zum Schluß die
Hoffnung aus , daß die Genossenschaften den Sieg über tue Siege
aller^Lander davontragen mögen.

Feuerstein (Stuttgart ): Von 120 Generalratsmitgliedern
haben nur 10 gegen die Gesamtresolution gestimmt. Das beweist
ihre Zweckmäßigkeit und Berechtigung. Die beanstandeten Sätze
stellen lediglich Tatsachen fest. Streicht man sie, so ist die Reso-
S e,n  Messer ohne Klinge. Die Genossenschaften baben die
Pfticht, an den großen Gesichtspunkten dieser Weltkrisis nicht vor-
r'1Terl U®e^*n un -‘5 ^ en. ^?Ps in den Sand zu stecken, sondern auszu-
iprechen,̂ was in wirtschaftlicher Beziehung notwendig ist. Für
urper wirbchaflliches Leben ist unsere nationale Existenz Voraus-
ietzung. Wurden wir eine Aenderung an der Resolution vor¬
nehmen, ,o wurde dies nach außenhin einen falschen Schein hervor-
ruseu. ,Beifall.)

(Düsseldorf): Das deutsche Volk ist in der unver¬
schämte,ten Wege ausgewuchert worden; die Regierung hat dies

.verhört . Cz ist nicht notwendig, daß die Genossenschaften
besonders ihre nationalen Interessen betonen ; in dieser Zeit, wo
Tauseiche freiwillig zur nationalen Verteidigung hinausgegangen
stnd. Dre einflußreichsten Kreise verstehen unter nationalen Jnter-
esien etwas -rnderes wie weite Kreise des Volkes. Die Anerkennung,
me das deutsche Volk und besonders die Organisationen der Arbei-

, gefunden hat, ist nur notgedrungen und widerwillig zu-
gebllllgt worden. Es ist eine dringende Notwendigkeit, daß die
revolutionäre Kraft des Volkes nicht künstlich abgemurkst wird.
Seifall ) Cf,Cn' bct  Kriegsbrand bald erlösche. (Teilweiser
. Ka r sch (Hamburg) : Wenn die beanstandeten Sätze nicht in
der Resolution standen, müßten wir sie hinzufügen . Ueber dem
Interesse der einzelnen Klaffe siebt das Gemeininteresse der Nation.
Dlefenlgen . die gegen die Resolution sind, verneinen nicht, daß die
nationale Verteidigung notwendig ist. aber aussprechen wollen sie

uicht. Der Wortradikalismus darf in Zukunft nicht mehr so
viel Einfluß haben wie bisher . (Lebhafter Beifall .)

, ® Q. u c* (München ) wendet sich entschieden gegen die Preis¬
politik der Spintuszentrale . Noch schlimmer sei der Wucher bei
Zucker. ês ist unglaublich, daß die Zuckerpreise so enorm gestiegen
rno. Dre Resolution solle man so annehmen, wie sie vorliegt, es könne
re fg feder so auslegen, wie sie ihm paßt. (Heiterkeit.)

? ln lußwort  sagte Dr . Müller,  man solle in die Re-
foiutwn nichts hineinlegen , was nicht darin steht. Er habe vom
deusichen Arbeiter nichts arweres erwartet , als daß er bei AuSbruch
des Krieges so handelte, wie er gehandelt habe. Wir wissen, was
nationale Existenz heißt. In dieser ernsten Stunde dürfen wir
sr»nS Jt e,nem  Morte bekennen, das der eine oder andere als einen
Verstoß gegen das NeutralitätSprinzip betrachtet. Die sozialdemo-
»22 ^ Partei , die bei Erörterung solcher Fragen ganz andere
Nnckstchten nehmen muß wie wir , hat am 4. August gesagt (Zuruf:
Dre Fraktion !): „In der Stunde der Gefahr lassen wir das Vater¬
land nicht im Stich". Wenn dies die sozialdemokratische Fraktion
sagen darf , dürfen wir es erst recht. (Lebhafter Beifall .)

Bei der
Abstimmung

wurde der Abänderungsantrag Steinbach gegen eine geringe Min.
derhelt abgelehnt und die Resolution mit allen gegen etwa fünf
Stimmen angenommen. (Lebhafter Beifall.)

Zu dem Punkt : „Das Versicherungswesen des
o ei ti t ®i ber i| QnbcS deutscher Konsumvereine"
E <ve Kaufmann (Hamburg ) kurze Mitteilungen . Bezüglich
"E? Feuerverftcherung sollen zunächst Vorschläge der Generalkom-
mlfswn abgewartet und die Erörterung der Frage bis dahin ver¬
tagt werden.

Ueber den Internationalen G en o s se n scha fts.
b u n d verbreitete sich Heinrich Lorenz (Hamburg ). Alle schönen
Reden be, internationalen Zusammenkünften bätten den Ausbruch

WeltbrandeS nicht andern können. Der Krieg sei aus wirt-
fchaftlichen Ursachen entstanden und die Abwehr aus nationalei,
Gründen berechtigt. Die französischen ßlenossenschaften seien aus
vvm internationalen Bund ausgetreten , die deutschen jedoch nicht.

..Mitteilungen englischer Genossenschaftsorgane gehe hervor,
°a ot über den tatsächlichen Stand der Kriegserergnisse in England
vollkommen falsche Anschauungen herrschen. Redner hofft, daß man
sich nach dem Kriege wieder zusammensinde. (Beifall .)Den

Bericht der Fortbildungskommission

gibt Dr . Müller (Hamburg ): Der Krieg ist nicht ohne Einfluß
auf die Strbeit der FortbUdungskommission geblieben. Der dritte
llnterrichtskursus für 1914 konnte nicht abgehalten werden. Auch
ein Sonderkursus für die Geschäftsführer großer Konsumvereine
mußte aufgeschoben werden.

lieber die U n t e rft ü tzu n g s ka s s e des Zentralver.
band es  berichtete hieraus v. Elm (Hamburg ). Die Kasse hat
am 31. Dezember 1914 ihr neuntes Geschäftsjahr vollendet. Die
Zahl der angeschlossenen Vereine stieg seit der Gründung von 60
auf 241, die Gesamtzahl der Mitglieder von 1050 auf 9118.

Aerich t über die Tätigkeit des Tarifamtes
,ibt Dr . Müller.  Am 1. August traten die neuen Tarife mit

^en Transportarbeitern und Bäckern in Kraft . Das Zusammen,
fallen des Înkrafttretens der neuen Tarife mit der Mobilmachung
hat begreiflicherweise die Einführung der neuen Tarife nicht ge¬
rade günstig beeinflußt , und die AuSnahmezeiten, die mit Beginn
der kriegerischen Ereignisse ihren Anfang nahmen , haben auch
allerhand Ausnahmemaßnahmen notwendig gemacht. Das Tarif-
amt hat sich bemüht, diesen Ausnahmeverhältnissen Rechnung zu
tragen . Es faßte eine Reihe grundsätzlicher Entscheidungen.
Den Backertarif hatten Ende 1914 von 240 Vereinen mit eigenen
Wackereren 97 anerkannt . Der Transportarbeitertarif wurde
von 75 Genossenschaften, von insgesamt 207, die Transport¬
arbeiter beschäftigen, anerkannt . Inzwischen , ist die Zahl der
Vereine, die den Tarif anerkannten , größer geworden.

Nach Entgegennahme des AusschnßberichtS  wurde die
Verbandsrechnung genehmigt und einstimmig die turnusmäßig aus-
scheidenden Vorstands- und Ausschußmitglieder wiedergewählt.

Damit waren die Arbeiten des GenoffenschaftStages erledigt.
Vorsitzender Barth  schloß ihn mit der Hoffnung, daß der nächste
Genoffenschaftstag wieder im Frieden statifindc.
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j „Humanste", „die kleinen Händchen während der so starken s.
Bch^ geklätsch? ? be§  SenoffenV - ndervelde oft und anhalU

Lme Genossenschaft gamilienhilfe.
Für d« Hinterbliebenen gefallener Krieger und für di.

rrannlien von Kriegsbeschädigten ist in Karlsruhe eine (Z'
itoifenicBtift gegründet worden, die sich die Aufgabe stellt
Arbeitskraft der beruflich tätigen Mitglieder möglichst' astj
zu verroerten, indem die Arbeitserzengnisse möglichst via«
mäßig vertrieben werden sollen. Die Lebensmittel und sonsti
gen Bedarfsgegenstände sollen gemeinsam beschafft und da.
durch möglichste Billigkeit beim Einkauf erzielt werden Msi
gemeinnützigen Unternehmungen wird in Verbinduna ae-
treten und auf , diese Weise der Bau billiger und gesunder
^tzohmtngen gefördert. Die .Haushaltsführung wird praktisch
borgefuhrt und zu vereinfachen gesucht. Größere Fürsora -'
wrll man vor allem der Erziehung der Kinder gefallener
Krieger widmen. In diesem Punkte dürfe kein Opfer zu
groß erschernen, denn die Kinder würden bei dem Mangel der
väterlichen Erziehung am meisten unter den Nachwirkungen
res Krieges leiden. Die Mitgliedschaft zur Genossenschaft
kann durch einen Anteil von 30 Mark (zahlbar eventuell in
Raten ) erworben werden. Geschäftsstelle ist der badische
^andeswohnungsvereiu (Ministerium des Innern ) in Karls-
ruhe.

Neues aus aller Welt.
Ein von Frauen verprügelter Bürgermeister . Fn einer

kleinen Stadt Mitbelgoliziens, so schreibt man der „Kölner
Volkszeitung" nach dem „Wiedenski Kurjer Polski ", waren
kurz vor dem Eindringen der Russen in die Stadt die städti-

[ schon Behörden mit dem Bürgermeister nach Westgalizien ge-
flohen. Die Russen setzten infolgedessen einen ziemlich ver-
mogeiidon Barbier und Masseur zum „Stadtpräsidenten " ein.
der auf die neue Würde nicht wenig stolz lvar, besonders weil
die Stadtpolizisten vor ihm Front machteii und sogar der
russische Konnnandant ihir „pnnie prerväeneie " (Herr Präsi¬
dent) titulierte . Fndcsscn waren eines Morgens die ^ age
der Russenherrschaft gezählt, der russische Kommandant be-
lahl den Abzug, wollte aber noch zuvor eine Reihe Geiseln
init sich nehmen. Der Bürgermeister erhielt den Befehl,
diese Geiseln zir stellen, was ihm zunächst einige Kopfschmerzen
bereitete. Er lud daher zwölf der wohlhabendsten Bürger zu
einer außerordentlichen Bürgcrschaftssitzuiig auf das Rat-
Haus, wo dieselben sofort voir den Russeii ergriffen und als
Geiseln imtgeschleppt wurden. Nach Abzug der Russen und
nachdein der Streich des Bürgermeisters bekannt gelvorden
war , stürmten die Frauen der fortgeschleppten Bürger in die
Wohnung des „Stadtpräsidenten ". der sich unter ein Bett ver-
krochen hatte. Die Frauen aber zogen ihn hervor und ver-
vrugelren ihn ans das entsetzlichste, sodaß er nur mit Mühe
und Not den wütenden Werbern entfliehen konnte. Jetzt hat
er auch brieflich der Stadt seine Amtsniederlegung angezeigt,
und wird sich wohl in Zukunft „Bürgermeister a. D." nennen.

Telegramme.
Zllegerbomben auf Aarlsruhe.

Karlsruhe . IS. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Heute morgen
griffen etwa fünf feindliche Flieger die Stadt Karlsruhe während
einer Dauer von dreiviertel Stunden an . Mehrere Personen wur¬
den getötet und verletzt. An zahlreichen Stellen wurde miliiärisch
bedeutungsloser Sachschadenangerichtet.

Opfer deutscher Unterseeboote.
London. 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Die Fischereidamcher

»Kr ng Ja m e s" und „James  Le h m a n n" sind am Samstag
durch Unterseeboote zerstört worden.

Krfegsmmtitfott und Alkohol.
London, 15. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Die „London Ga¬

zette" gibt die Errichtung einer neuen Behörde, deren Mitglieder
der Minister für Kriegmunition ernennt und welche die Befugnis er.
halt , rn den Jndustriebezirken die Lieferung geistiger Getränke für
Schankwirtschaften und Klnbs zu kontrollieren. Das Blatt zeigt
ferner an, daß eine neue Beschränkung in der öffentlichen Beleuch¬
tung cintritt.

Japanischer Dampferdienft nach Newyork.
London. 15. Juni . (28. B. Nichtamtlich.) Die Nippon Düsen

Kaisha beabsichtigt nach einer Meldung der „Times ", demnächst
einen direkten Dampferdienst zwischen dem fernen Osten und New-
York durch den Panamakanal einzurichten.

Äne Rede für Rinder.
Am 80. Mai veranstaltete der Verband der französischen Ge¬

nossenschaften im Pariser Trocadero e,n Fest für die Flüchtlings,
kindec aus Belgien und Nordsrankreich. Es war sicher ein: schöne
Eingebung menschlichenMitgefühls und solidarischer Hilssbeceit-
schaft, den Kleinen in der Traurigkeit und im Elend des Exils
eine siohe Stunde zu bereiten . Sie zeigten sich auch für die ver¬
schiedenen künstlerischen Darbietungen sehr dankbar. Aber es gab
nicht nur Tänze, Gesänge und gereimte DeklamationSstücke, son¬
dern auch Ansprachen. Darunter eine des Genossen Vander-
beide,  der über Janres und über die politische Lage Europas
sprach. Er feierte ferner , wie die „Humanitö " berichtet, „den
H c ld e n m u t L i eb kn e cht s, der sich allein im Schweigen der
Sozialdemokratie gegen die Verletzung der Verträge und gegen den
Eroberungskrieg erhob", und schloß mit einem kräftigen Aufruf
zur B r ü de r l i chke i t der Völker, „sobald  der jetzige, für das
Recht, die Freiheit und den Weltfrieden unternommene und fort¬
gesetzte Kamps geendigt  sein wird". — Selbstverständlich hat
vandecvelde da? Recht, die Taktik dec deutschen Sozialdemokratie
zu kritisiere». Hält er aber das Publikum im Trocadero — „kleine
Mädchen und Bübchen" sagt die „Hnmanitö " — für das geeignete
Tribunal ? Aber am Ende ist wirklich ein Kindergemüt nötig, um
zu glauben, daß die Entente und ihre Gehilfen den Krieg ans ,
purem Jdealrsmus führen. Jedenfalls haben, nach dem Berrcht der

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag , 18. Juni : Geschlossen.
Mittwoch. 18. Juni , 7 Uhr: „Die Zouberflöte ".
Donnerstag , 17. Juni . 7 Uhr: „Der Trompeter von Säkkingen ".
Freitag , 18. Juni , 7 Ufa : „Bürgerlich und romantisch".
Samstag , 19 Juni , 7 Uhr: „Figaros Hochzeit".
Sonntag . 20. Juni , 7 Uhr : „Carmen ".

Residenz- Theater.
Dienstag. 15. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschaft

Nma Sandow): „Dia Affäre".
Mittwoch, 16. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspiclgesellschaftNina

Sandow): „Schattenspiele".
Donnerstag , 17. Juni . 7 Uhr (Gastspiel der Schauspielgesellschast

Nma Sandow) : „Die Affäre".
Freitag , 18. Juni , 7 Uhr (Gastspiel der SchauspielgesellschaftNina

Sandow ): „Schattenspiele".
Samstag , 18. Juni . 7 Uhr (Zum erstenmal): „Die Kreuzclschreiber".

(Gastspiel der Schauspielgesellschast Nina Sandow .)

Mm.im  Ureas Iler
Sebwalbach « rstraine 59.

Vorzügliche Spei«en und Vettänke
Restauration zu jeder Tageszeit,

Ferner empfehle mein schönes
B«r«tnSl»»al. Achtungsvoll 0207

Ludwig Stöcklein.

Die rloiftue
Ei» Sittenroman aus dem Klosterlebe*

von Denis Dider or.
Liner der berühmtefien kulturhisto¬

rischen Romane aller Zellen.
Preis statt Mt. 2.- nur 49 Pfg.
Buchhandlung Volksstimme

Der grüßte Eelnü
Genossen! helft die Gleichgültigen durch Der*
:: breitung -er . volks/timme" auftüttelul H
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